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Wie es auf den einfachen Mann aus

dem Volke ankommt

„Wenn wir fagen, Johannes der Täufer hatte die Vollmacht zu taufen

von Menfchenhand erhalten, fo wird uns das ganze Volk fteini-
gen; denn es ift überzeugt, daß Johannes ein Prophet ift.
So antworteten die Schriftgelehrten, fie wüßten nicht, woher er die
Vollmadit habe." Lukas-Ev. 20, 6.1

I.

Henri Wallace, der unter Roofevelt Vizepräfident der Vereinigten
Staaten war, ift ein lebendiger Chrift. Als Wefen der Botfchaft Jefu
gilt ihm die Botfchaft vom Reiche Gottes und feiner Gerechtigkeit für
die Erde. Er ift es, der erklärt hat: Wir ftehen im Jahrhundert des
einfachen Mannes, das heißt: es werden in Zukunft nicht mehr nur einige
wenige fogenannte Große über das Schickfal von Völkern und Nationen

entfcheiden, fondern es wird die Entfcheidung immer mehr bei den
Völkern felbft liegen, es wird immer mehr auf die Haltung jedes
einfachen Mannes und jeder einfachen Frau aus dem Volke ankommen.
Es kann nicht mehr einfach über ihre Köpfe hinweg über fle verfügt
werden.

Damit hat er dem einfachen Mann eine unerhörte Bedeutung und
Verantwortung zugemeffen. Kann er fie übernehmen? Ift er bereit,
fle zu übernehmen? Was braucht es für Vorausfetzungen, daß er fle
übernehmen kann?

II.

Jefus Chriftus hat dem einfachen Mann feine Würde gegeben.
Er gilt vor Gott foviel wie der bei den Menfchen Angefehene und
Einflußreiche. Es kommt nach ihm nicht auf Reichtum und Macht
bei den Menfchen an, fondern allein darauf, ob der Menfch hungert
und dürftet nach Gottes Reich und feiner Gerechtigkeit. Und Jefus
Chriftus hat die Erfahrung gemacht, daß diefer Hunger und Dürft
beim einfachen Volk eher vorhanden ill als bei den Reichen und
Einflußreichen.

Zugleich aber fühlt er Erbarmen mit dem einfachen Volk. Er
erklärt: „Sie find wie Schafe, die keinen Hirten haben." Wer zeigt
ihnen Gott als Herrn und Vater auf, wenn die verantwortlichen Führer

des Volkes es nicht tun? Wenn der einfache Mann, wenn das

Volk fein Leben nicht gründet auf Gott, den Herrn und Vater, dann
find fle wie Kinder, die ihren Einfällen und Launen folgen: „Wir

1 Dazu lefen: Luk. 19, 37—40.47 und 48. — Luk. 23,13—21. — Luk. 19,
4j. 46; 20,1—8.
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haben euch aufgefpielt, und ihr habt nicht tanzen wollen; wir haben
euch hierauf Klagelieder gelungen, und ihr habt nicht trauern wollen."
Oder, fagt er, dann find fie wie Schilfrohr, das vom Winde hin und
her bewegt wird. Wir würden fagen: Dann gleichen fie einer Wetterfahne,

oder: dann fchwimmen fie mit dem Strom, kurz: fie gehen den
Weg des geringften Widerftandes. Heute find fie fo und morgen anders
eingeftellt. „Johannes, der Täufer, kam und aß nicht Brot und trank
nicht Wein, er faltete, da fagten fie, er hat einen Dämon. Dann kam
der Sohn des Menfchen, der Meffias, er ißt und trinkt mit den Zöllnern

und Sündern. Da fagen fle: Seht, welch ein Schlemmer und
Zecher!" So ift das Volk wankelmütig, wenn es nicht in Gott gegründet

ill und immer wieder auf Gottes Botfchaft hingewiefen wird.
Das gleiche Volk aber — das weiß Jefus — freut fich königlich

über charakterfefte Männer, wie Johannes der Täufer einer war. Er
fagt zu dem Volke: „Was feid ihr in die Wüfte hinausgegangen, flun-
denweit gegangen, zu fehen? Etwa ein Schilfrohr, das fleh vom Winde
hin und her treiben läßt? Nein. Oder einen Menfchen, der mit
weichen Kleidern angetan ift? Nein. Die mit herrlichen, weichen Kleidern
und einem üppigen Lebenswandel, die find in Königspalällen zu
finden. Ihr wolltet einen Gottesmann fehen, der euch fagt, was ihr zu
tun habt und der felber feftgegründet ift in Gottes Willen und durch
nichts fleh etwas vom Willen Gottes abmarkten läßt." So hat Jefus
über das Volk geurteilt. Das Volk hat ein gutes Empfinden und ein
fcharfes Ureil. Es will Menfchen, die ihr Leben auf Gott gründen
und unentwegt nach ihrem an Gott gefchärften Gewiffen handeln, und
es will felber ein auf Gott gegründetes Leben führen. Denn es muß
auf Gott und feinen Willen gegründet fein, wenn es nicht haltlos hin
und her getrieben fein will.

Wie entfcheidend wichtig die Haltung und Einftellung des
einfachen Mannes im Volke ill und wie abhängig in ihrem Handeln die
Großen und Mächtigen der Erde von der Haltung des Volkes find,
dafür ifl die Paffionsgefchichte Jefu ein ergreifendes Beifpiel. Solange
das Volk feftbleibt in der Verehrung für den Rabbi Jefus von Nazareth,

wagen die religiöfen Führer, die Pharifäer, Schriftgelehrten und
der Hohe Rat nicht, Hand an ihn zu legen. Jefus reinigt den Tempel:
„Mein Haus foil ein Bethaus fein, ihr aber habt ein Kaufhaus daraus
gemacht!" Die Herren befchließen voll Wut Jefu Befeitigung. Sie ftellen

ihn: Wer hat dir zu folch unerhörtem Unterfangen die Bewilligung,
die Vollmacht gegeben? Jefus ftellt ihnen eine Gegenfrage als Antwort:
War die Taufe des Johannes von Gott oder von Menfchen? Sie

erwägen: Sagen wir, von Gott, dann wird er antworten, warum habt
ihr ihm dann nicht geglaubt? Sagen wir, von Menfchen, fo wird das
Volk uns fleinigen; denn es ift überzeugt, daß Johannes ein Prophet
war. So antworten fie: Wir wiffen es nicht. Gut, erklärt Jefus, dann
fage ich euch auch nicht, wer mir die Vollmacht zur Reinigung des

262



Tempels gegeben hat. So verhindert die Haltung des Volkes die über
Jefus erbosten Herren daran, Hand an Jefus zu legen. Sie muffen das
Volk fürchten. Solange das Volk ruft: „Hofianna, gepriefen fei, der
da kommt im Namen des Herrn", können die über Jefus erbosten
Herren ihm nichts anhaben. Sobald es fleh aber von denen, von welchen
es fich abhängig fühlt, umftimmen läßt um eines eventuellen Vorteils
willen, fobald es einflimmt in den Ruf: Hinweg mit Jefus von Nazareth

und gib uns Barabbas los, fo ift's um Jefus gefchehen, fo wagt nicht
nur der Hohe Rat, Jefus zum Tode zu verurteilen, fondern fogar der
römifche Statthalter Pontius Pilatus, trotzdem er von der Unfchuld
Jefu überzeugt ift, bleibt nicht feft, fondern liefert den Unfchuldigen
denen aus, die feinen Tod verlangen. Leben oder Tod Jefu war in die
Hand des einfachen Volkes gelegt. Seine Haltung war entfcheidend!

III.
Ift der einfache Mann, das heißt find wir heute fähig und willens,

die Verantwortung für die Geftaltung der Gegenwart und Zukunft
nach dem Willen Gottes zu übernehmen? Der amerikanifche
Vizepräfident Henri Wallace behauptet, es komme in der Gegenwart für
die Zukunft unfrer zerstörten und gefchändeten Welt auf die Haltung
des einfachen Mannes an. Man ill oft in Gefahr — und zwar auch
Leute aus dem einfachen Volk —, den einfachen Mann, vor allem,
wenn er als Maffe auftritt, zu verachten, weil eben das, was mit Jefus
gefchah, diefes Hofianna und vier Tage fpäter Kreuzige ihn!, immer
wieder gefchieht. Ill nicht das Volk zu allem bereit? Steht nicht das
Volk dort, wo es feinen Vorteil fieht? Geht nicht das Volk immer
den Weg des geringften Widerftandes? Läßt fich das Volk nicht fehr
leicht beeinfluffen? Schwimmt es nicht mit dem Strom? Gleicht es nicht
einer Wetterfahne? Steht es nicht je nach dem Wind, der gerade weht,
bald da, bald dort? Fehlt dem Volk nicht das Urteilsvermögen und die
Charakterfeftigkeit? Wird das nicht offenbar bei jeder Abftimmung
und bei jeder Wahl? Ift das nicht bei den Männern fo? Wieviel mehr
noch wird es fo fein bei den Frauen, die ganz dem Gefühl, den
Stimmungen ausgeliefert find? So hat in Deutfchland der überwiegend
größte Teil des Volkes Heil Hitler! gefchrieen, wie er obenauf war.
Und fo will heute fozufagen keiner mit Überzeugung dabei gewefen
fein, wie das Dritte Reich nun in einer furchtbaren Kataftrophe
untergegangen ift. Ift es nicht genau fo auch bei uns in der Schweiz? Wie
war es feinerzeit bei der Abftimmung über die Vermögensabgabe? Haben

die Befitzenden dem Volk nicht den Schrecken in die Glieder zu
jagen gewußt, es werde auch um die erfparten Batzen in den Sparkaf-
fenbüchlein gehen? Und wie war es in den letzten Jahren mit dem
Einfluß des Elephanten-Clubs? Hat er nicht immer wieder beim Volk
Erfolg gehabt mit feinem Appell an den Inftinkt des Neides? Über-
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haupt, ift es nicht viel beffer, wenn einige wenige— ficher die beften
und tüchtigften — regieren? Läßt fich das Volk nicht gerne leiten?

Ich glaube, die Menfchen, die fo reden, haben recht, fo lange, —
aber nur fo lange! — als das Volk fich nicht und nicht mehr und nicht
wieder orientiert an Gott, dem Vater Jefu Chrifti und fich in feinem
Gewiffen an Gott, den Lebendigen und Heiligen, gebunden weiß. Sie
haben aber unrecht, fo bald der einfache Mann fein Leben auf Gott
ftellt und vom Reiche Gottes her fich die Maßftäbe zu feinem Handeln
geben läßt. Dann fteht er fell und nichts kann ihn von feiner Haltung
abbringen, weder Reichtum noch Anfehen.

Darum follten vor allem, fo meint man, die Chriften im Volke
Menfchen fein, die fähig und bereit find die Verantwortung zu
übernehmen. Sie follten diejenigen fein, die fich nicht vom öffentlichen
Leben fernhalten, fondern entfcheidend Stellung beziehen. Nun ill es

aber bis auf den heutigen Tag leider fo: Je frömmer fleh ein Chrift
vorkommt, defto mehr zieht er fleh vom öffentlichen Leben zurück,
will er von der Politik nichts wiffen und überläßt dies Handeln den
andern. Eine verhängnisvolle Tatfache! Grad auf die bewußten Chriften

im Volk, die fich in ihrem Gewiffen an Gott, dem Vater Jefu
Chrifti, orientieren, kommt es in der Geftaltung des öffentlichen, des

politifchen und wirtfchaftlichen Lebens entfcheidend an. Es ift entfcheidend

wichtig, daß Jefus Chriftus über die Völker Macht gewinne, dann
werden fie erwachen und werden fich nicht mehr mißbrauchen laffen
zu gegenfeitiger Abfchlachtung. Sie werden gegen Macht und Reichtum
gefeit fein und nur fragen, was ill recht, was ift heute Gottes Wille mit
uns. Aber dazu braucht es wirkliche Jünger Jefu, ganze Chriften,
Menfchen, die die Kraft und Freudigkeit haben, die Verantwortung für
die Geftaltung des perfönlichen und öffentlichen Lebens nach Gottes
Willen zu übernehmen.

Wir erlebten es aber in den letzten Jahren und erleben es immer
wieder, wie Jefus Chriftus auch heute gekreuzigt und feine Sache
verraten wird. Es muß ein großes Erwachen durch die Chriftenheit gehen
auch bei denen, die fich in unferm Volke Chriften heißen. Es gibt auch
in unferm Volke wichtige Fragen, die in den nächften Jahren ihre
Löfung finden muffen. Auch bei uns geht es um den Kampf um die vier
Freiheiten Roofevelts:

die Freiheit des Glaubens und des Wortes
und die Freiheit von Not und Angft.

Wie fehr es in diefem Kampf um die Freiheit des Glaubens und des

Wortes um die Exiftenz der Schweiz, der wahren Schweiz geht, das
haben uns die letzten Monate eindrücklich gezeigt. Nur wenn diefe
Vorausfetzungen gegeben find, dann wird der Kampf um die Freiheit
von Not und Angft, d. h. der Kampf um die Überwindung der fozialen

Ungerechtigkeit und des Militarismus im rechten Geift geführt
werden. Die Lofungen werden heißen muffen:

264



Militär- oder Sozialpolitik? Werfen wir weiterhin pro Jahr um
die iooo Millionen für die fog. militärifche Sicherung aus, die ja feit
der Atombombe illuforifch geworden ift, fo haben wir ficher kein Geld
für den Ausbau der Sozial-Verficherung und der Sozial-Fürforge.

Neutralität oder Solidarität? Es gilt zu kämpfen gegen jene Politik,

die den „Fünfer und das Weggli" will, d. h. die alle Vorteile eines
Bundes der Völker genießen, nicht aber die Opfer und Gefahren,
welche fie mit fich bringen kann, auf fich nehmen will. Eine folche
Politik fchlägt dem Sinn der Eidgenoffenfchaft ins Geficht, verleugnet
den Geift, der die Eidgenoffenfchaft ins Leben gerufen hat: mutig und
folidarifch fleh einfetzen für das Recht, wo immer es gefährdet ift.

Wie wichtig ift es da, daß unfer Volk neu anfängt zu hungern und
zu dürften nach der göttlichen Gerechtigkeit und zuerft zu fragen,
immer zuerft, nach dem Reiche Gottes und feiner Gerechtigkeit für die
Erde.

Vergeffen wir dies nicht wieder fo leicht: Solange das Volk zu Jefus
hielt, wagten die Herren nicht Hand an ihn zu legen. Es ill aber auf
das Hofianna gefolgt das Kreuzige ihn. Da wagten die Herren Jefum
zum Tode zu verurteilen und ihn den Henkern zu überliefern. Möchten

wir zu den Chriften gehören, die das herrliche Wort des Apoftels
Paulus beherzigen:

„Zur Freiheit hat euch Jefus Chriftus frei gemacht. Darum fteht
fell und laßt euch nicht wieder unter das Joch der Knechtfchaft
bringen!" Hermann Bachmann.

Die Gegner Jefu
LEONHARD RAGAZ f

(Fortfetzung)

Das ift die große Tatfache: Chrifti Sache ill die Wahrheit. Jeder
weiß es eigentlich. Befonders weiß es das Volk. Aber feine Vertretung
ill bloß ein Schaufpiel, der Kontraft zwifchen Anfpruch und Wirklichkeit

ein ewiger Skandal und die Verwechslung diefes offiziellen
Chriftentums mit der Sache Chrifti felbft eine ungeheure Lüge.

j. Gefchloffen — offen!

Die fchlimmfte Folge diefer Tatfache ift, daß dadurch die Menfchen
von Gott, von Chriftus und dem Reiche Gottes abgehalten werden.
Denn die Menfchen betrachten den Gott, der ihnen aus diefer Verwechslung

entgegentritt, als den wirklichen Gott und den Chriftus des offiziellen

Chriftentums als den wirklichen Chriftus. Daraus entfteht aller Abfall

von Chriftus, alle fogenannte Gottlofigkeit und entliehen auch
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